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160 (graft ©fdjmatm: Sum Steujcdr. — ©Kriftel 33roe£)t=®en)ae§: S)er ^etjmantet.

2tlê Seifpiet gu bern ©efagten entnehmen mir
bem reiben ^rtïjalit be§ genannten Sude» eine
geidnung mit Begteitenber tpanbfc^rift bon
Silbe;ni Sufd, bem SieBIing aller greunbe
matfren ipuutorê.

©ie ©cbrift bon Silïjelm Sufd, fagt Star
(Seliger, ift gum Serften erfüllt bon -SSitalität
unb ®raft. ©ie ift tattdiig unb mitlenêftarï unb
berrät unBänbige Seibenfdaft. 33iel SieBen§=

mürbiges enthalt fie nid^t, eï)et etmajS 5fnor=
rigeê, SIBmeifenbeê, Sfggreffibeë. 3ft ungeheuer
utmüdjfig unb ec^t, ungeBrodfen ïinbtidj unb
fel&ftberftänblidj. ©uimütigBeit unb §lnftanbig=
feit ftecfen unter ber raupen Slufjenfeite. ©er
S3ergid)t auf alles ©e'foratibe, auf alte Um=
fdtoeife, alle» ätufferlidje ift dEjaraïteriftiffür
geidnung unb tpanbfdrift. ©tridfütjrung unb
©rudberteilurtg finb in Beiben feïjr aïinlid'.
Sitfd bermag „2Iu3brud" mit bem geringften
SCuftoanb an Stittetn gu geBen. 3n ber Schrift
ftedt mancfieê Serböfe, fie ift ïomptigierter alê
fie auf ben erften Slid erfdeint. ©er fdüian»
ïenbe fRîjgtBjmuê berrät @inbrud§fäf)igfeit unb
SteigBarfeit, in Serßinbitng mit ber brudftarfen

Sinfelfdrift aufBraitfenben gorn. ©ie ortgi=
netten ÜBergüge ber SitdftaBen gu einanber
beuten auf rafde eigenartige (DebanfenüerBim
bungen. ©ie ©draffierung ber geidnung
Bat grojfe ÛBntidïeit mit ben Sin'felformen
ber SteinßudftaBen — fie geigt sparte unb ©i=

genfinn, ber Bi§ gur ©tarrïôpfigïeit geben
fann.

Unb ber tpitmor? ©r täfft fid lierausfpüren
unb nadfomBinieren au§ biefem eigeniümtiden
©emifd bon ^inbtidïeit unb überlegenem (Seift,
SeBenêfitïïe unb SIngriffMuft. ©ie aBfattenben
geilen berraten metandotifde SCntoanblungen,
bie in ben geheimen gufamment)ängen be§

Sîenfdliden ja 0um Sefen beê tpumorê ge=

Bören. Sind in biefem fo urgefunb fdj'einenben
^ünftler ftedt eine gerBIüftung,

3n äfjnlid fein einfüBIenber 2Irt entwirft
Sîap ©eliger nad geidnung unb tpanbfdïift
©BarafterBi'ber bon Stidetangeto, Staffa et, ©i=

gian, Suïaê ©ranadj, SlIBredt ©ürer, ©uibo
Steni, StemBranbt, Stengel, ©oettfe, fRictjter,
^linger, ©lebogt, ®atdreutB unb bieten anbern
Befannten ®ünftlern. (@djlu| folgt.)

3um
„©ang roeufd em Sater fdön 's 2teujat)r
Unb gib em gfdminb bis £>änbli!"
„Sßas fett em fäge, Sïtuetter, fäg,

©ätt, madfd mer gfdminb es 6prüdti 3mäg,

So mill em's goge meufde."

„SGas mirb me=n= öppe g'fäge t)a?

See, bänü es bijjti naae
S fdöni, gfreutt, durgi 3it
Unb attes ©uets, mo b' fälber roitt.

3eB gang em's goge meufde!"

©e .Sansli madt ft füngg uf b' Sei.
©r mues ft nüb tang bfinne.
Sa, mas e gtuft im neue Saßr,
©o metfe er fdo e gangi ©fdar.
„iöe guete SItorge, Sater!

fReuiafjr.
S meufd ber ä e guets SeujaBr!
2111 Sag en Sack notl 3ältli,
Unb Serie 's Saßr us unb i,

©s Soff unb Sdefe, gangni ©tjnü,

©äff b' Stueffer nüb mues fdimpfe.

Unb a ber ©Büßt ©Biibigätb,
S3o=n= öppis mag nerlibe,
© Stumme, en SolbateBuet,
© Stufig, mo mer îreije tueb,

Unb na en neue töegel!"

©e Sater ladet, „ßansli, molt,
©e t)äfd es los, bas Sßeufde.

SeB mä=mer £)offe, 's göng efo.

©e mueff ä b' ßelfti Ba beoo,

SSann 's bemäg Sa^e rögnet."
©rnft Gcfdjmartrt.

©er ^eljtnantel.
©itoefterergatjlung bon (gfmftel SroeI)I=Seüiae8.

@3 mar StargaretBe Wremer nidt fo gang
Ieicfjt gemorben, monatlid fünfgig Starï
gurüdgrtlegen, aber e§ mufjte fein! Sier
3al)re lang trug fie nun ben alten Stantet
au§ Selourtitd) gum ©onntag, unb bie 55oIIe=

ginnen Batten fdon angefangen, fpöttifd ba=

rüBer gu ladein. ©§ mar maBr, Stargarettge
limite e§ felBft, ber Stautet mar alt unb muffte
burd einen neuen erfetgt merben. Kleiber mad=
ten Sente, unb StargareiBe getjorte bod) nod)

160 Ernst Eschmann: Zum Neujahr, — Christel Broehl-Delhaes: Der Pelzmantel,

Als Beispiel zu dem Gesagten entnehmen wir
dem reichen Inhalt des genannten Buches eine
Zeichnung mit begleitender Handschrift van
Wilhelm Busch, dem Liebling aller Freunde
wahren Humors.

Die Schrift von Wilhelm Busch, sagt Max
Seliger, ist zum Bersten erfüllt van Vitalität
und Kraft. Sie ist wuchtig und willensstark und
verrät unbändige Leidenschaft. Viel Liebens-
würdiges enthält sie nicht, eher etwas Knor-
riges, Abweisendes, Aggressives. Ist ungeheuer
urwüchsig und echt, ungebrochen kindlich und
selbstverständlich. Gutmütigkeit und Anständig-
keit stecken unter der rauhen Außenseite. Der
Verzicht aus alles Dekorative, auf alle Um-
schweife, alles Äußerliche ist charakteristisch für
Zeichnung und Handschrift. Strichführung und
Druckverteilung sind in beiden sehr ähnlich.
Busch vermag „Ausdruck" mit dem geringsten
Auswand an Mitteln zu geben. In der Schrift
steckt manches Nervöse, sie ist komplizierter als
sie auf den ersten Blick erscheint. Der schwan-
kende Rhythmus verrät Eindrucksfähigkeit und
Reizbarkeit, in Verbindung mit der druckstarken

Winkelschrift aufbrausenden Zorn. Die origi-
nellen Überzüge der Buchstaben zu einander
deuten auf rasche eigenartige Gedankenverbin-
düngen. Die Schraffierung der Zeichnung
hat große Ähnlichkeit mit den Winkelformen
der Kleinbuchstaben — sie zeigt Härte und Ei-
gensinn, der bis zur Starrköpfigkeit gehen
kann.

Und der Humor? Er läßt sich herausspüren
und nachkombinieren aus diesem eigentümlichen
Gemisch von Kindlichkeit und überlegenem Geist,
Lebensfülle und Angriffslust. Die abfallenden
Zeilen verraten melancholische Anwandlungen,
die in den geheimen Zusammenhängen des

Menschlichen ja zum Wesen des Humors ge-

hören. Auch in diesem so urgesund scheinenden

Künstler steckt eine Zerklüftung.
In ähnlich fein einfühlender Art entwirft

Max Seliger nach Zeichnung und Handschrift
Charakterbilder von Michelangelo, Rasfael, Ti-
zian, Lukas Cranach, Albrecht Dürer, Guido
Reni, Rembrandt, Menzel, Goethe, Richter,
Klinger, Sievogt, Kalckreuth und vielen andern
bekannten Künstlern. (Schluß folgt,)

Zum
„Gang weusch em Vater schön 's Neujahr
Und gib em gschwind dis Kändli!"
„Was sell em säge, Mueller, säg,

Gäll, machsch mer gschwind es Sprüchli zwäg,
So will em's goge weusche."

„Was wird me-n- öppe z'säge ha?
See, dank es bitzli naae î

E schöni, gfreuti, churzi Zit
Und alles Guets, wo d' sälber will.
Jetz gang em's goge weusche!"

De ànsli macht si flingg uf d' Bei.
Er mues si nüd lang bsinne.

Ja, was e glust im neue Jahr,
Do weih er scho e ganzi Gschar.

„Äe guete Morge, Vater!

Neujahr.

I weusch der ä e guets Neujahr!
All Tag en Sack voll Zältli,
Und Ferie 's Jahr us und i,

Es Roh und Schese, ganzni Chnü,

Dah d' Mueller nüd mues schimpfe.

Und a der Chilbi Chilbigäld,
Wo-n- öppis mag verlide,
E Trumme, en Soldatehuet,
E Musig, wo mer krehe tued,

Und na en neue àgel!"
De Vater lachet. „Kansli, moll,
De häsch es los, das Weusche.

Jetz wä-mer hoffe, 's göng eso.

De muest ä d' Äelfti ha devo,

Wänn 's dewäg Batze rägnet."
Ernst Eschmann.

Der Pelzmantel.
Silvestererzählung von Christel Broehl-Delhaes.

Es war Margarethe Kremer nicht so ganz
leicht geworden, monatlich fünfzig Mark
zurückzulegen, aber es mußte sein! Vier
Jahre lang trug sie nun den alten Mantel
aus Velourtuch zum Sonntag, und die Kolle-

ginnen hatten schon angefangen, spöttisch da-
rüber zu lächeln. Es war wahr, Margarethe
wußte es selbst, der Mantel war alt und mußte
durch einen neuen ersetzt werden. Kleider mach-
ten Leute, und Margarethe gehörte doch noch



(StjrifteX a9ïoepl=$eIf)ae§: ®er (ßepmantet. 161

©figetänbe :

(ange nidpt gum alten Qsifen. 9îein, toenn fie
bigtoeilen in peimlicpet ©itelïeit ein toenig in
ben (Spiegel flaute, fo geigte et ipt ein intmet
uoep jugenbftifd)eg unb anmutigeg tDîâbcpem

gefielt, obtoopl bie etften gtüpteige längft bot=
übet toaten. ginntet im Seben patte eg S0îat=

garetpe niept gang leiept gepabt. ©ie betbiente
alg SSucppalterin bei dteufj unb Sittparb bet=

pältnigmäfgig redit gut, aber meiere Saften torn

gen bagegen auf. gepn gapte lang nad) bem

Sobe bet fDZutter, bet SBatet toat fepon biet

früpet geftotben, muffte äJtargaretpe für ipten
biet jüngeren Stttbet fotgen, 2Son iptem ©e=

palt beftritt fie ipten unb feinen llnterpalt, lief;

ipn bie gortbilbunggfcpule befuepen, arbeitete

mit ipnt unb tat jebeu SBeg für fein gortform
men. 9hm ftanb et in ben Sinfängen einet et=

fûlgteicpert ßaufbapn unb toat botläufig gefi=

epert. étucp für Sftatgaretpe tani bie geit beg

Slufatmeng. ©ie patte eg fertiggebracht, ein

pûbfcpeê ©ümntcpen auf bie ©patfaffe gu btin=

gen. dRonatlicp fünfgig SOiat'f! Unb bann —
einen ißelgmantel!

Set ißelgmantel mar 2Äatgatetpe iremetg
©epnfucpi getoefen bon JHnbpeit an. Oft patte

fie alg bummeg, fleineg SJiäbel eine elegante

©eftalt beftaunt, toenn fie im — fßelgmantel,
bei bitterer ®älte big gut jftafenfpipe bet=

mummt, aug biefem ober jenem ßaben bet

pauötber'feprgfitafge in ben ßidftfcpein bet un=

i Stbetboben.

gäpligen iöeleucptunggfötpet getreten mar, luic

oft mat fie peiutlicp pinter bet SSepelgten petge=

fepliepen, um im ©ebtänge einmal an einem

ginget bie famtige SSeicppeit bet föftlidjen tpüHe

gu fpitten. Sag fcpöite, erblitpte SJtäbcpen Iacp=

te übet folcpe ®inbetfepnfücpte. gm SSottgefüpI

iptet tounbetfamen, jungfräulichen gtifdje be=

geprte fie feinen anbeten ©dmtud alg ben iptet
unbetiiptten gugenb. Unb erft in fpätetet
geit ftettte fiep bie ©epnfucpt naep bem 5ßel§=

mantel toiebet ein.

Ütargaretpe xebete fid) ein, er fei pteigtoerter
in begug auf feine längere paltbarfeit alg je=

bet anbete IDfantel unb — et palte fo pübfcp

toatm. Unb toenn fie älter toütbe SJtat-

garetpe läcpelte nun felbft bei bem ©ebanfen

fo redit eine fröftelnbe, betblüpte gung=
fer, bann tat er ipt erft xeept gute Sien tie.
Slbet edpt muffte et fein, bag toat SBebingung.

IDîargaretpe toufjte nur noep niept, ob Sifam,
9tag, gep ober Sibet. ©ept ©eal mit Oppog
fumftagen ©tunbenlang burepftreifte
ÎKargaretpe bot SSeipnacpten bie pellbeleucpteten
pauptftrafjen unb fap fiep ftanf an ben lodern
ben Sluglagen, bie bem Unfcplüffigften unter ben

Sfefcpauetn bie lepten ©intoänbe toeggaubetn
moepten. ©nblicp entfepieb fiep fKargatetpe für
Uet'ianet mit ©funfgbefap

Sllë fie an biefem Stbeitb nad) ipaufe fam, flog
fie toie eine gang gunge übet bie ©tufen bet

Christel Broehl-Delhaes: Der Pelzmantel, 161

Skigelände

lange nicht zum alten Eisen. Nein, wenn sie

bisweilen in heimlicher Eitelkeit ein wenig in
den Spiegel schaute, so zeigte er ihr ein immer
noch jugendfrisches und anmutiges Mädchen-
gesicht, obwohl die ersten Frühreize längst vor-
über waren. Immer im Leben hatte es Mar-
garethe nicht ganz leicht gehabt. Sie verdiente
als Buchhalterin bei Reuß und Ditthard ver-

hältnismäßig recht gut, aber welche Lasten wo-

gen dagegen auf. Zehn Jahre lang nach dem

Tode der Mutter, der Vater war schon viel
früher gestorben, mußte Margarethe für ihren
viel jüngeren Bruder sorgen. Von ihrem Ge-

halt bestritt sie ihren und seinen Unterhalt, ließ

ihn die Fortbildungsschule besuchen, arbeitete

mit ihm und tat jeden Weg für sein Fortkam-
men. Nun stand er in den Ansängen einer er-

folgreichen Laufbahn und war vorläufig gest-

chert. Auch für Margarethe kam die Zeit des

Aufatmens. Sie hatte es fertiggebracht, ein

hübsches Sümmchen auf die Sparkasse zu brin-

gen. Monatlich fünfzig Mark! Und dann —
einen Pelzmantel!

Der Pelzmantel war Margarethe Kremers
Sehnsucht gewesen von Kindheit an. Oft hatte
sie als dummes, kleines Mädel eine elegante

Gestalt bestaunt, wenn sie im — Pelzmantel,
bei bitterer Kälte bis zur Nasenspitze ver-

mummt, aus diesem oder jenem Laden der

Hauptverkehrsstraße in den Lichtschein der un-

i Adelboden.

zähligen Beleuchtungskörper getreten war, wie

oft war sie heimlich hinter der Bepelzten herge-
schlichen, um im Gedränge einmal an einem

Finger die samtige Weichheit der köstlichen Hülle
zu spüren. Das schöne, erblühte Mädchen lach-
te über solche Kindersehnsüchte. Im Vollgefühl
ihrer wundersamen, jungfräulichen Frische be-

zehrte sie keinen anderen Schmuck als den ihrer
unberührten Jugend. Und erst in späterer
Zeit stellte sich die Sehnsucht nach dem Pelz-
mantel wieder ein.

Margarethe redete sich ein, er sei preiswerter
in bezug auf seine längere Haltbarkeit als je-
der andere Mantel und — er halte so hübsch

warm. Und wenn sie älter würde Mar-
garethe lächelte nun selbst bei dem Gedanken

so recht eine fröstelnde, verblühte Jung-
ser, dann tat er ihr erst recht gute Dienste.
Aber echt mußte er sein, das war Bedingung.
Margarethe wußte nur noch nicht, ob Bisam,
Nerz, Feh oder Biber. Echt Seal mit Oppos-
sumkragen Stundenlang durchstreifte
Margarethe vor Weihnachten die hellbeleuchteten
Hauptstraßen und sah sich krank an den lacken-

den Auslagen, die dem Unschlüssigsten unter den

Beschauern die letzten Einwände wegzaubern
mochten. Endlich entschied sich Margarethe für
Persianer mit Skunksbesatz

Als sie an diesem Abend nach Hause kann flog
sie wie eine ganz Junge über die Stufen der
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Steppe Big gu iljrer SBoIjnung. grau Traufe,
bie Stufmartfrau, bie immer morgeng um geBjn

Eïm ïam unb Big um Bier rtadjmittagg baBIieB,
mar nod) oBen unb mit ber Érfieit nod nid)t
fertig. ®ag munberte Margarethe. gmrner
fonft mar bie grau ja fleißig unb Bitnïtlid).
3Bag tonnte fie moïjl gu ber Sergögerung Ber=

anlaßt tjaBen? 916er Margarethe mar Biel gu
frölflicf) unb ermartunggBoH geftimmt, alg baff
fie irgenb eine SemerBung machen mollte.

§: ®er SMgmantet.

Bann id bod) mal mieber mag auf bie (Seite
legen "

SIBer grau Traufe mar berftummt. (Sie gab
Beine SIntmort mehr.

„Sa, ®raufefde," meinte SOÎargarettje IieBe=

bod. „(Sie berftummen ja mit einem Mal?"
„9Id nur, id Bin heute fo mübe " flagte

bie grau unb mifdte mit bem Ipanbriiden
üBer bie (Stirn.

„ga, bann hören (Sie bod auf!" Befaî)! Mar=

Erifiiauia.

garetfje. „Subolf Bann bag fertig madjen, 3)a=

gu ift er bod troig feiner fronen ©telle nod)

nidjt gu ftolg gemorben "
®ie grau erI)oB fid fteif. ©in unaugfprec^li=

der SlicB, ber Margarethe Beftürgte unb ben fie
fid nic^t erBIären tonnte, traf bie ißlaubernbe.

„gd Bin aud) fterBengmüb', gräulein, menn
id) Bjeimbiirft'?"

„SIBer fidjer, liebe grau Traufe! kommen
(Sie, id) mill gfinen nur feinet! gïjr ©elb ge=

Ben, ja?" Sie Bramte .in ber 3öoB)nftuBe im
alten SeBretär herum unb reifte bann ber Be=

fdeiben auf ber Semelle Stehenben ben SoB)n.

„SBotten Sie eine glafdfe Sßein? Sie feljen gar
nidjt gut aug."

grau Traufe protegierte nic^t. Sie fagte
überhaupt nit^tg. Sdjmeigenb legte fie iïjre
bünnen Slltfrauenfinger um bag ermorBene
©elb, naBjm fie bie forgfam in Seibenpapier

9tlp Sfcpenten Bei Stbelboben.

„©enten Sie, ^raufefde, feigt Briegt bie
©rete bod iîjrerx neuen Mantel! ©in ©reig=
nig, mag?- Sa, lang' genug BjaB' id) aud ge=

martet, nidjt? ©a Bommt mir bie greube mal
gu — nun mirb'g afier aud ein feiner!" fagte
fie, mäprenb fie bie glaufdfade auggog unb an
ben ©arberoBenftänber Ijing.

grau Traufe Bniete nod am Soben unb po=

lierte bie lelgten geBoBjnten Stellen auf bem

guffBoben BlanB. Sie fa£) nidjt auf, alg fie
ermiberte: „ga, gräulein, ba BjaBen Sie mopl
rec^t! ®ag Bömmt gpnen mopl gu! £)fa unb
icf) freu' mid it gfinen, menu eg mag geineg
mirb. ©igentlid B)ätt' bag fa fdon auf bem

SBeiBjnadtêtifd Hegen müffen — —"
„Sidt fdlinrm!" lachte Margarethe. „So

fang' id bag neue gapr bamit an! Slîod îd°=
ner! Überhaupt, mir ift felgt mit Suboifg
SlnfteHung eine redte Saft öorn bergen, felgt

16S Christel Broehl-Deli

Treppe bis zu ihrer Wohnung. Frau Krause,
die Aufwartfrau, die immer morgens um zehn
Uhr kam und bis um vier nachmittags dablieb,
war noch oben und mit der Arbeit noch nicht
fertig. Das wunderte Margarethe. Immer
sonst war die Frau so fleißig und pünktlich.
Was konnte fie Wohl zu der Verzögerung ver-
anlaßt haben? Aber Margarethe war viel zu
fröhlich und erwartungsvoll gestimmt, als daß
sie irgend eine Bemerkung machen wallte.

s: Der Pelzmantel.

kann ich doch mal wieder was auf die Seite
legen! "

Aber Frau Krause war verstummt. Sie gab
keine Antwort mehr.

„Na, Krausesche," meinte Margarethe liebe-
voll. „Sie verstummen ja mit einem Mal?"

„Ach nur, ich bin heute so müde " klagte
die Frau und wischte mit dem Handrücken
über die Stirn.

„Ja, dann hören Sie doch auf!" befahl Mar-

Kristiania.

garethe. „Rudolf kann das fertig machen. Da-
zu ist er doch trotz seiner schönen Stelle noch

nicht zu stolz geworden "

Die Frau erhob sich steif. Ein unaussprechli-
cher Blick, der Margarethe bestürzte und den sie

sich nicht erklären konnte, traf die Plaudernde.
„Ich bin auch sterbensmüd', Fräulein, wenn

ich heimdürft'?"
„Aber sicher, liebe Frau Krause! Kommen

Sie, ich will Ihnen nur schnell Ihr Geld ge-
ben, ja?" Sie kramte in der Wohnstube im
alten Sekretär herum und reichte dann der be-

scheiden auf der Schwelle Stehenden den Lohn.
„Wollen Sie eine Flasche Wein? Sie sehen gar
nicht gut aus."

Frau Krause protestierte nicht. Sie sagte
überhaupt nichts. Schweigend legte sie ihre
dünnen Altfrauenfinger um das erworbene
Geld, nahm sie die sorgsam in Seidenpapier

Alp Tschenten bei Adelboden.

„Denken Sie, Krausesche, jetzt kriegt die
Grete doch ihren neuen Mantel! Ein Ereig-
nis, was? Na, lang' genug hab' ich auch ge-
wartet, nicht? Da kommt mir die Freude mal
zu — nun wird's aber auch ein feiner!" sagte
sie, während sie die Flauschjacke auszog und an
den Garderobenständer hing.

Frau Krause kniete noch am Boden und Po-
lierte die letzten gebohnten Stellen auf dem

Fußboden blank. Sie sah nicht auf, als sie

erwiderte: „Ja, Fräulein, da haben Sie wohl
recht! Das kömmt Ihnen wohl zu! Oja und
ich freu' mich mit Ihnen, wenn es was Feines
wird. Eigentlich hätt' das ja schon auf dem

Weihnachtstisch liegen müssen — —"
„Nicht schlimm!" lachte Margarethe. „So

fang' ich das neue Jahr damit an! Noch schö-

ner! Überhaupt, mir ist jetzt mit Rudolfs
Anstellung eine rechte Last vom Herzen, jetzt



©Kriftel SBtoefyWSelïj

geixiicfelte ^lafdje SBein in ©ntpfang. ©tanb bann
berfdjüdjfert, unfdjtüffig, toie unter einer f(f)lx>e=

ren Saft an ber ©ür unb ging nidjt. ÜDtarga»

rettje toat Bertounbert unb etfcfjroden gugleid).
„SIBer toaê ift benn nur mit gt»en loê?"

berfurîjte fie einen ©cljerg, ,,©ie tootlen bod)

nicfjt nodj im alten ©efdjidjten madjen?"
Stlê tjätte eê nur einest Keinen SInftofjeê Be=

burft, um ben 23ann git Breden, fo fanf grau
Traufe auf ben ©fjgimmerftuljl natje ber ©ür
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nidjt Beffer — unb bann tonnte er bodj nidjt»
ffiaren — unb — unb —"

ÜJtargarettje toar tief Blaff getoorben. Sluê

bem rüljrenb unbeholfenen, ungufammenljän»
genben ©eftammel ber grau rang fidj bie Bit»

tere Sßatjrtjeit einer ©djulb.
„Unb nun — toenn baê nadj Steujat» nidjt

ftimmt — bann fliegt mein SJcarm — unb

bann ift atleë auê — unb bann triegt er ja
nie met» 'ne Stnfteïïung — XtnterfTagungen

Stm §aI)nentnoo§=tpafi.

unb Begann mit einer iBergtoeiflung gu

fdjludjgen, baff eê SJtargaretïje eiêïalt gum £>er=

gen ftrömte. ©ie preßte Ijilfloê bie Ipänbe gu=

fammen unb Beugte fidj üBer bie alte grau.
,,2Baê ift benn nur, grau Traufe, ffnedjen

©ie fidj bodj einmal auê! ipaBen ©ie benn gar
fein Vertrauen gu mir — ?"

©ie grau EjoB baê auf bie SBruft gefuntene
,<paui)i audj bei biefen »armen äßorten nidjt.

,,2Id), gräulein, baê gibt ein Steujat» für
ntidj adj, ®tt lieber (Sott, toaê ift baê

boct) fdjredlidj " fie. fdjludjgte nodj »ilber.
„@ie toiffen ja, baff mein §Inndjen fo lange

tränt toar unb ber ©eorg teine ©telle ïjatte —
unb ba tiaBen toir oft nic£)t auê nodj ein ge=

toitjjt — unb ba tjat mein 3)îann — ba ift er —
ba tonnte er nidjt anberê — o, ©ott, gräu=
lein, er ift bodj ©intaffierer — unb ba tiat er

©elb Behalten — er tootlte eê boc^ gurütflegen,
fo nadj unb nadj — unb bann tourbe baê bodj

Stbelboben.

— o ©ott, o, ©ott —" Sßlöiglidj toarf fie fid)
über ÜDtargarettie unb fdjtie eê faft: „grau»
lein, Reifen ©ie mir, ©ie, Reifen ©ie —!"

„SBiebiel?" fragte ÜUiargarettie in jüljem
©Breden.

„günftiunbert — fünfljunbert — o ©ott, toie

foil id) baê Biê Dteujatjr gufammenîiaBen —?"
SJtargaretlje taumelte gurüd. günftiunbert?

Stein, baê ging nic^t! ©ing nic^t ©ie tootlte

bodj ben — ißelgmantel taufen — nein, eê

ging nidjt!
©ie alte grau prte auf mit SBeinen. ©elf»

fam gefaxt fat) fie in SOtargaretljeë unrutjigeê
©eficfjt.

,,3Baê fd)toäig' id) — ©ie tiaBen ja odj nidjt
gubiel, nidjt? Sîee, bon gljnen fann idj baê

nidjt berlangen!"
©ie ertjoB fid^ fcfjtoer unb liefj baê ©elb in

bie ©afdje gleiten, ben SBein tjielt fie fürforglid)
im Strut.

Christel Broehl-Delh

gewickelte Flasche Wein in Empfang. Stand dann
verschüchtert, unschlüssig, wie unter einer schwe-

ren Last an der Tür und ging nicht. Marga-
reihe war verwundert und erschrocken zugleich.

„Aber was ist denn nur mit Ihnen los?"
versuchte sie einen Scherz. „Sie wollen doch

nicht noch im alten Jahr Geschichten machen?"
Als hätte es nur eines kleinen Anstoßes be-

durft, um den Bann zu brechen, so sank Frau
Krause auf den Eßzimmerstuhl nahe der Tür
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nicht besser — und dann kannte er doch nichts
sparen — und — und —"

Margarethe war tief blaß geworden. Aus
dem rührend unbeholfenen, unzusammenhän-
genden Gestammel der Frau rang sich die bit-
tere Wahrheit einer Schuld.

„Und nun — wenn das nach Neujahr nicht

stimmt — dann fliegt mein Mann — und

dann ist alles aus — und dann kriegt er ja
nie mehr 'ne Anstellung — Unterschlagungen

Am Hahnemnoos-Paß.

und begann mit einer Verzweiflung zu
schluchzen, daß es Margarethe eiskalt zum Her-

zen strömte. Sie preßte hilflos die Hände zu-
sammen und beugte sich über die alte Frau.

„Was ist denn nur, Frau Krause, sprechen

Sie sich doch einmal aus! Haben Sie denn gar
kein Vertrauen zu mir — ?"

Die Frau hob das auf die Brust gesunkene

Haupt auch bei diesen warmen Worten nicht.

„Ach, Fräulein, das gibt ein Neujahr für
mich ach, Du lieber Gott, was ist das

doch schrecklich " sie schluchzte noch wilder.

„Sie wissen ja, daß mein Annchen so lange
krank war und der Georg keine Stelle hatte —
und da haben wir oft nicht aus noch ein ge-

wußt — und da hat mein Mann — da ist er —
da konnte er nicht anders — o, Gott, Fräu-
lein, er ist doch Einkassiere:: — und da hat er

Geld behalten — er wollte es doch zurücklegen,

so nach und nach — und dann wurde das doch

Adelboden.

— o Gott, o, Gott —" Plötzlich warf sie sich

über Margarethe und schrie es fast: „Fräu-
lein, helfen Sie mir, Sie, helfen Sie —!"

„Wieviel?" fragte Margarethe in jähem
Schrecken.

„Fünfhundert — fünfhundert — o Gott, wie

soll ich das bis Neujahr zusammenhaben —?"
Margarethe taumelte zurück. Fünfhundert?

Nein, das ging nicht! Ging nicht! Sie wollte
doch den — Pelzmantel kaufen — nein, es

ging nicht!
Die alte Frau hörte auf mit Weinen. Seit-

sam gefaßt sah sie in Margarethes unruhiges
Gesicht.

„Was schwätz' ich — Sie haben ja och nicht

zuviel, nicht? Nee, von Ihnen kann ich das

nicht verlangen!"
Sie erhob sich schwer und ließ das Geld in

die Tasche gleiten, den Wein hielt sie fürsorglich
im Arm.
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„Slbjö, gräulein DJtargaretpe, Big morgen
friiï) "

©g mürgte fDîargaretpe etmag in ber ®eple.
©ie ftredte mortlog bie §anb aug unb um=
fcplofj feïunbenlang bie ïrummgearBeiteten
grauenfinger.

„Storgen molten loir — gpre SIngelegem
peit — in aller 3tupe —" jagte fie gequält.

©ie ©tir Happte part auf unb gu. 2Jtarga=

rett)e BlieB allein im gimmer. fcpaute fic^

um in iprer marmen, Bepaglidjen SBopnlicpïeit.
©er £>fen mar moplBerforgt. ©er ©ifcp [tanb
gebectt. ©inige Slumen Bliipten buftlog in ber

popen Safe. SlipBIanï lag ber Soben unter
bem Sampenlidjt. SJfargaretpe Wremer atmete

jd)toer unb feinte fid) in einen ber ©effet. Slljo,
jo tear bag! ©er SJÎann patte unterf (plagen!
Sein, nicpt biejeê Sßort gebrauten, biefeg falte,
erfiarmungglofe SBort. — SBie muffte bie ga=
milie in Sot gemefen jeiu, eïje ber SSann, ber

acptBare ©atte urtb Sater, ben DSargaretpe jeit
langem ïannte, auf biefen Slugmeg Berfatlen
mar. Unb nun bag ©djrecEgefpenft —
bag ©cprecEgefpenft. — SSargaretpe preste
Beibe tpänbe gegen bie ©cpläfen. ©ie litt unter
bem ©ebanfen, biejen unglüdjeligen ÜSenfcpen

nicpt pelfen grt fonnen. — àonnte fie benn

nicpt ïjelfert Sein? ©ie muffte einmal an
fiep benfen! ©inmal im SeBen! ©ie ïqatte im=

mer an anbere gebaut, immer anberen jicf)

geopfert. ©oUte fie nun mieber oergicpten?

Sein, fie fonnte nicpt!
©er junge Sruber fam pfeifenb bie ©reppe

perauf, fcplojf bie ©angtiir auf. Sermunbçrt
jtedte er feinen lodigen Sîopf burcp ben ©itr=

fpalt.
„Samt, jo tieffinnig, ©cpmefterperg? ©icp

briidt eg mopl, bajf bu Balb mieber ein gapr
älter mirft —?" fcpergte er gutgelaunt. 3Sar=

garetpe gmang ein Sädjeln um ipren Bergenden
Siunb. ©id) gufammertnepmenb brüdte fie bie

bargeBotene fpanb.
,,©u," jagte ber Sruber Beim ©ffen, „ber

Serfianermantel Bei Siitterg unb ©o., ben ®u
mir Begeicpnet paft, ift einfad) faBelpaft, ipait
®u fcpon eine Stngaplung gemad)t? SBenn er

nur nicpt meg ift, Big morgen —" SIBer gu fei=

nern ©rftaunen ging Stargaretpe nicpt mie Big=

per entgücft auf feine SBorte ein mie immer,
menu eg fid) um ben iÇelgmantel panbelte. ©r
äufjerte fiep nicpt barüber, aber um feinen
Siurtb ging ein Berfcpmipteg ßäcpeln.

gn ben barauffolgenben ©agen ïannte 3Sar=

garetpe fid) felbft nidpt mepr mieber. Stuf bent

§in= unb Sitcfmeg gum Süro ging fie an bem

©cpaufenfter Bon Dtütterg unb ©o. Borüber unb
Befap trunïenen SItdg ben perrlicpen iSantel.
— Unb baBei fo preiêmert. SBie bie Kollegen
mopl ftaunen mod)ten, menu fie erft bag pracpt=
Bode ©tiid trug —? 9lm SBenb Bor ©ilBefter
fragte Subolf Beiläufig:

„Sfie ift. eg eigentlich mit ©einem peijfge=
lieBten Serfianermarttel? ®u madjft ja gar
feine Snftalten, ipn Seujapr fpagieren gu füp=
ren "

©a enblicp raffte fiep SSargaretpe gufammen.
SOcit. einigen SSorten ergaplte fie grau Sraufeg
©efepiepte. Unb, ben müben itopf an Subolfg
@d)itlter Bergenb, flüfterte fie: „2Bo !ann id)
mir benn einen iÇelgmantel faufen, menn id)
rneif), baff eine gange gamilie gugrunbe gept —
burcp meine ©cpulb — burcp meine hupfrtcpi
— meinen ©eig — icp muf ben ®raufeg bag
©elb Borgen — icp muff -— Berftepft ©u nun
mein gögern?"

ga, Slubolf, ber felBft burip 9îot gegangene,
ftitrmerproBte, Berftanb

SJiargaretpe ging gu lîraufeg.
©§ mar ein munberBarer SCBenb, pell, flar,

froftig filBern, ein ©ilBefterabenb, mie er fein
foil.

iDîargaretpe pielt bag Heine ©äfepepen mit
ben fünfpunbert DJfarï 'frampfpaft gmifepen
ben hänben, umfeplop eg nod) fefter, alg fie in
bie ärmlicpe ©egenb Eam, ©affenBiertel, ®rau=
feg SBopnung. ©lenb auf ©epritt unb ©ritt,
©rei ïleine ©tuBen. ©agu ein fcpmerïranïeg
Sltäbdjen, ein palBmücpfiger gunge unb bie
©peleitte. Unb bag mar notp Biel. ÜDtancpe

Bielföpfige gamilie mit einer reiepen ®Iein=
ïinberfdjar Bemopnten nur gioei ©tuBen, baBon
eine ®ücpe fein mupte.

3IIg IDtargaretpe Bei Sraufeg eintrat, lag bie
alte grau gu 23eit. ©ie fepaute ber unermar=
teten Sefucperin fpraeplog entgegen.

„@te, gräulein tDtargaretpe — gft'mag
nidpt in ©rbnung?" ©ie rieptete fitp^ müpfam
auf unb moltte aug bem Sett.

IDtargaretpe pielt fie guriid.
„Seit mann finb ©ie benn fran!, grau

Traufe? ©ie maren boep peute morgen notp
auf bem Soften —?"
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„Adjö, Fräulein Margarethe, bis morgen
früh! "

Es würgte Margarethe etwas in der Kehle.
Sie streckte wortlos die Hand aus und um-
schloß sekundenlang die krummgearbeiteten
Frauenfinger.

„Morgen wollen wir — Ihre Angelegen-
heit — in aller Ruhe —" sagte sie gequält.

Die Tür klappte hart auf und zu. Marga-
reihe blieb allein im Zimmer. Sie schaute sich

um in ihrer warmen, behaglichen Wohnlichkeit.
Der Ofen war wohlversorgt. Der Tisch stand
gedeckt. Einige Blumen blühten duftlos in der

hohen Vase. Blitzblank lag der Boden unter
dem Lampenlicht. Margarethe Kremer atmete

schwer und setzte sich in einen der Sessel. Also,
so war das! Der Mann hatte unterschlagen!
Nein, nicht dieses Wort gebrauchen, dieses kalte,

erbarmungslose Wort. — Wie mußte die Fa-
milie in Not gewesen sein, ehe der Mann, der

achtbare Gatte und Vater, den Margarethe seit

langem kannte, auf diesen Ausweg verfallen
war. Und nun das Schreckgespenst —
das Schreckgespenst. — Margarethe preßte
beide Hände gegen die Schläfen. Sie litt unter
dem Gedanken, diesen unglückseligen Menschen

nicht helfen zu können. — Konnte sie denn

nicht helfen? Nein? Sie mußte einmal an
sich denken! Einmal im Leben! Sie hatte im-
mer an andere gedacht, immer anderen sich

geopfert. Sollte sie nun wieder verzichten?

Nein, sie konnte nicht!
Der junge Bruder kam pfeifend die Treppe

herauf, schloß die Gangtür auf. Verwundert
steckte er seinen lockigen Kopf durch den Tür-
spalt.

„Nanu, so tiefsinnig, Schwesterherz? Dich
drückt es Wohl, daß du bald wieder ein Jahr
älter wirst —?" scherzte er gutgelaunt. Mar-
garethe zwang ein Lächeln um ihren verzerrten
Mund. Sich zusammennehmend drückte sie die

dargebotene Hand.
„Du," sagte der Bruder beim Essen, „der

Persianermantel bei Rütters und Co., den Du
mir bezeichnet hast, ist einfach fabelhaft. Hait
Du schon eine Anzahlung gemacht? Wenn er

nur nicht weg ist, bis morgen —" Aber zu sei-

nem Erstaunen ging Margarethe nicht wie bis-
her entzückt auf seine Worte ein wie immer,
wenn es sich um den Pelzmantel handelte. Er
äußerte sich nicht darüber, aber um seinen
Mund ging ein verschmitztes Lächeln.

In den darauffolgenden Tagen kannte Mar-
garethe sich selbst nicht mehr wieder. Auf dem

Hin- und Rückweg zum Büro ging sie an dem

Schaufenster von Rütters und Co. vorüber und
besah trunkenen Blicks den herrlichen Mantel.
— Und dabei so preiswert. Wie die Kollegen
wohl staunen mochten, wenn sie erst das Pracht-
volle Stück trug —? Am Abend vor Silvester
fragte Rudolf beiläufig:

„Wie ist. es eigentlich mit Deinem heißge-
liebten Persianermantel? Du machst ja gar
keine Anstalten, ihn Neujahr spazieren zu süh-
ren? "

Da endlich raffte sich Margarethe zusammen.
Mit einigen Worten erzählte sie Frau Krauses
Geschichte. Und, den müden Kopf an Rudolfs
Schulter bergend, flüsterte sie: „Wo kann ich

mir denn einen Pelzmantel kaufen, wenn ich

weiß, daß eine ganze Familie zugrunde geht —
durch meine Schuld — durch meine Putzsucht

— meinen Geiz — ich muß den Krauses das
Geld borgen — ich muß ^— verstehst Du nun
mein Zögern?"

Ja, Rudolf, der selbst durch Not gegangene,
sturmerprobte, verstand

Margarethe ging zu Krauses.
Es war ein wunderbarer Abend, Hell, klar,

frostig silbern, ein Silvesterabend, wie er sein
soll.

Margarethe hielt das kleine Täschchen mit
den fünfhundert Mark krampfhaft zwischen
den Händen, umschloß es noch fester, als sie in
die ärmliche Gegend kam, Gassenviertel, Krau-
ses Wohnung. Elend auf Schritt und Tritt.
Drei kleine Stuben. Dazu ein schwerkrankes
Mädchen, ein halbwüchsiger Junge und die
Eheleute. Und das war noch viel. Manche
vielköpfige Familie mit einer reichen Klein-
kinderfchar bewohnten nur zwei Stuben, davon
eine Küche sein mußte.

Als Margarethe bei Krauses eintrat, lag die
alte Frau zu Bett. Sie schaute der unerwar-
teten Besucherin sprachlos entgegen.

„Sie, Fräulein Margarethe — Jst'was
nicht in Ordnung?" Sie richtete sich mühsam
auf und wollte aus dem Bett.

Margarethe hielt sie zurück.

„Seit wann sind Sie denn krank, Frau
Krause? Sie waren doch heute morgen noch

auf dem Posten —?"



©pripet SBrocï)t=©eI£jncë: Oer ^elgmantel. — ©uftab $atfe: Ssïap unb ©pap. 165

„Sa, gräiiletn, bag Bin id aucp meiter! StBag

foil benn aug ung merben, menu id meine
Stellen bertier'? Sd mup fdpon inciter! Stenn
ic() bann peimïomm', gept eg nid mepr! ®ann
mup id ing Sett —"

„®u ließet ©ott," entfette fic!^ Stargaretpe.
„®ag gept aßet, bod) nid)t. SBarum melben ©ie
fic£) nic^t Bei bet ©tabt? ®ag ge£)t bocf) nic^t
jo Inciter @ic müffen einfad) Itnterftüpung
Oerlangen —"

„Seßt?" lädjetie ber alte 3Üunb poffmmgg=
log. „Su ein paar Sagen trirb fie ja bod) für
inig forgen müffen —"

„Sa, mag paben ©ie bor?" forfdite bie Se=

fiuperin. „$aßen ©ie bag ©elb?"
„.Spaßen? 0 nee, gräulein, fünft)unbert

Siarï friegen mir in einem gangen Sapr nid
gufammen — Sd) ïjaB' meinem SKann geraten,
ber mapgeßenben ©teïïe atteg gu geftepen, fo

mie'g ift — nidjt 'n Bigden anberg Spa=

Ben bie ba ein ifjerg in ber Sruft, bann ftunben
fie ipm ben Setrag, taffen itjn aßarßeiten. ©inb
fie anberg, nun, bann ïann er immer nod) flie=

gen, —"fie fagfe bag, alg inäre eg bie luftigfte
©arîje bon ber SSelt. Salb pinterper aßet Brad
fie in ein neueg, milbeg, berglueifelteg ©cß)Iuc^=

gen aug.
Sept tjoß Siatgatefpe bie ipanb. ©ie tiep fie

fanft unb ioeid) üßer ben grauen grauenfdjeitel
mit bern fpärlidfen ipaat gleiten.

„Sd mid SPnen Bctfen! £iet, Stau Traufe,
piet finb bie fünfpunbert Sîarï! Sd toill fie

aud — uidi mieberfjaBen "

©in meiner Xtmfctjtag Ieud)tete bor Stau
Traufe auf ber Settbecïe. Stargaretpe Wremer

aber ïjatte fid erpoßen unb mar, bag ftumme
©ntgüden ber armen Stau nüpenb, unBemerït

aug bem gimmer gegangen, ©ie ftieg bie

fd)Iedte Steppe mieber pinaß, bxtrd bie üBeI=

riedenbe ©äffe, fie tarn in lidtere ÏCtmogppare.
9Bie ïam eg nur, baff fie fo frei mar? @o mun=

berßar frei unb leidt? 3Sie ïam bag nur ®ant
eg bapet, baff fie fid üßermunben patte? ®ap
fie entfagt patte? Speute mie immer entfagt?
©ie tadelte überlegen, iftod einmal moïtte fie

an jenem ©daufenfter borüßergepen unb ben

Stautet Befepen, ber ßeinape ipr ©igen gefror=
ben mar. SIBer — ber Stautet mar nkpt mepr
ba.

„Sa fd)ön," berfucfjte Stargaretpe git Iä=

detn. „®ann ïann er mid menigfteng nidi
langer teigen," SIBer ein Bittereg ©efüpl mar

bod brt* gu Spaufe feierte fie mit Subotf frop=

tid) ©itüefter. ©r ergäptte ipr bon einer Be=

fonberen ©ratifiïation, bon einer SetoBigung
burd ben ©pef, er mar munberßar Begüuft unb

trän! ben Sßunfd mit fid)tlidem Sepagcn. Slud)

Stargaretpe mar glüdticp. ^eine ©efunbe ße=

reute fie ipre Sat. ©ie muffte eine arme gm=

mitte, ber über einen fdmereu Serg gepotfen
marb. gefter alg fonft mar Subotfg lpänbe=

brud, alg fid bie ©efdjmiftet lange nad Stit=

ternadt trennten.
„@cd)Iafe gut ing neue Sapr pineirt, tapfereg

©dmeftertein "

„Sapfereg ©dmeftertein"? ©ie mar gar
nidji fo tapfer gemefen, mie er glaubte — fie

patte bod) jo lange gefdmanft um iprer @itet=

feit mitten — eg mar fdmer, immer tapfer gu

fein.
©ie riegelte ipre Sür aß unb ging mitten

ing gimmer, ipr Sett aufgutegen, ba — Blieb

fie mie angemutgelt ftepen. Üßer bag Sßfümedit

forgtid pingeßreitet tag ber munberßare, ber

perrtide Sïantet bon Siitterg unb ©o., unb ein

gettet prangte baneßen:

„S u b o I f feiner f e IB ft I o f en

© d m e ft e r SS a r g a r e t p e

g u m S e it e n S a P m"
®a Brad Siargaretpe Wremer neben bem ïoft=

Baren ©efdenï in bie Stnie unb meinte bor

gmeitbe unb tepter Sefdâmung.

9tm mannen Ofen in guter Sup,
•ftäpcßen, mer pat es fo gut rote bu?

Siep, mie braujjen bie glocken treiben,

©er Scpnee fiep päuft an ben genfterfepeiben

Unb pörff bu ben kleinen Sperling nicpP

S3ie er klagt, ber arme SSicpt?

©er arme Scpelm!

£ati unb 6pat}.
Bätt gern fein mannes Sfübden, mie bu,

Itnb fein täglicp gutter bagu.

^Jiep, piep, tap miep ein,

Bier braupen friert es Stein unb Sein.

2tcf), müpt er biep am Ofen liegen,

JBürb er ein Bäuscpen roeifer fliegen.

Sur Bap unb Spap
Sft niept an einem Ofen fßlap.

©uftab Cyalfe.
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„Ja, Fräulein, das bin ich auch weiter! Was
soll denn aus uns werden, wenn ich meine
Stellen verlier'? Ich muß schon weiter! Wenn
ich dann heimkomm', geht es nich mehr! Dann
muß ich ins Bett —"

„Du lieber Gott," entsetzte sich Margarethe.
„Das geht aber, doch nicht. Warum melden Sie
sich nicht bei der Stadt? Das geht doch nicht
so weiter! Sie müssen einfach Unterstützung
verlangen —"

„Jetzt?" lächelte der alte Mund hoffnungs-
los. „In ein paar Tagen wird sie ja doch für
uns sorgen müssen —"

„Ja, was haben Sie vor?" forschte die Be-

sucherin. „Haben Sie das Geld?"
„Haben? O nee, Fräulein, fünfhundert

Mark kriegen wir in einem ganzen Jahr nich

zusammen — Ich hab' meinem Mann geraten,
der maßgebenden Stelle alles zu gestehen, so

wie's ist — nicht 'n bischen anders Ha-
ben die da ein Herz in der Brust, dann stunden
sie ihm den Betrag, lassen ihn abarbeiten. Sind
sie anders, nun, dann kann er immer noch slie-

gen, —"sie sagte das, als wäre es die lustigste

Sache von der Welt. Bald hinterher aber brach

sie in ein neues, wildes, verzweifeltes Schluch-

zen aus.
Jetzt hob Margarethe die Hand. Sie ließ sie

sanft und weich über den grauen Frauenscheitel
mit dem spärlichen Haar gleiten.

„Ich will Ihnen helfen! Hier, Frau Krause,

hier sind die fünfhundert Mark! Ich will sie

auch — nicht wiederhaben!"
Ein weißer Umschlag leuchtete vor Frau

Krause auf der Bettdecke. Margarethe Kremer
aber hatte sich erhoben und war, das stumme
Entzücken der armen Frau nützend, unbemerkt

aus dem Zimmer gegangen. Sie stieg die

schlechte Treppe wieder hinab, durch die übel-

riechende Gasse, sie kam in lichtere Atmosphäre.
Wie kam es nur, daß sie so frei war? So wun-

derbar frei und leicht? Wie kam das nur? Kam
es daher, daß sie sich überwunden hatte? Daß
sie entsagt hatte? Heute wie immer entsagt?
Sie lächelte überlegen. Noch einmal wollte sie

an jenem Schaufenster vorübergehen und den

Mantel besehen, der beinahe ihr Eigen gewor-
den war. Aber — der Mantel war nicht mehr
da.

„Na schön," versuchte Margarethe zu lä-

cheln. „Dann kann er mich wenigstens nicht

länger reizen." Aber ein bitteres Gefühl war
doch da. Zu Hause feierte sie mit Rudolf froh-
lich Silvester. Er erzählte ihr von einer be-

sonderen Gratifikation, von einer Belobigung
durch den Chef, er war wunderbar beglückt und
trank den Punsch mit sichtlichem Behagen. Auch

Margarethe war glücklich. Keine Sekunde be-

reute sie ihre Tat. Sie wußte eine arme Fa-
milie, der über einen schweren Berg geholfen
ward. Fester als sonst war Rudolfs Hände-
druck, als sich die Geschwister lange nach Mit-
ternacht trennten.

„Schlafe gut ins neue Jahr hinein, tapferes
Schwesterlein! "

„Tapferes Schwefterlein"? Sie war gar
nicht so tapfer gewesen, wie er glaubte — sie

hatte doch so lange geschwankt um ihrer Eitel-
keit willen — es war schwer, immer tapfer zu

sein.
Sie riegelte ihre Tür ab und ging mitten

ins Zimmer, ihr Bett aufzulegen, da — blieb

sie wie angewurzelt stehen. Über das Plümeäu
sorglich hingebreitet lag der wunderbare, der

herrliche Mantel von Rütters und Co., und ein

Zettel prangte daneben:

„Rudolf seiner selbstlosen
Schwester Margarethe

zum Neuen Jahr."
Da brach Margarethe Kremer neben dem kost-

baren Geschenk in die Knie und weinte vor

Freude und letzter Beschämung.

Am warmen Ofen in guter Ruh,
Kätzchen, wer hat es so gut wie du?

Sieh, wie draußen die Flocken treiben,

Der Schnee sich häuft an den Fensterscheiben!

Und hörst du den kleinen Sperling nicht,

Wie er klagt, der arme Wicht?

Der arme Schelm!

Katz und Spatz.
Kätt gern sein warmes Stäbchen, wie du,

Und sein täglich Futter dazu.

Piep, piep, laß mich ein,

Kier draußen friert es Stein und Bein.

Ach, wüßt er dich am Ofen liegen,

Würd er ein Käuschen weiter fliegen.

Für Katz und Spatz

Ist nicht an einem Ofen Platz.
Gustav Falte.
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